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Kurzmeldungen

13-Jährige stahlen
21 Mopeds

Dieb holte 20
Festplatten ab

Trickdieb nützte
Gefälligkeit aus

Mitarbeiterin
vertrieb Einbrecher

Auto-Billard am Stau-Ende
Telfs – Junge Moped- und
Fahrraddiebe in Telfs konn-
te die Polizei ausforschen.
Die beiden 13-Jährigen
hatten über mehrere Mo-
nate insgesamt 21 Mopeds
geklaut, umgebaut und das
Kennzeichen abmontiert.
Auch drei Fahrräder ließen
sie mitgehen, der Schaden
beträgt mehrere Tausend
Euro. (TT)

Innsbruck – Gelegenheit
macht Diebe. Vergangene
Woche bestand die Gele-
genheit aus 20 Festplatten,
die zur Abholung auf einer
Verladerampe im Innsbru-
cker Stadtteil Wilten be-
reitstanden. Abgeholt hat
das Computerzubehör im
Wert von mehreren Tau-
send Euro schließlich ein
unbekannter Dieb. (TT)

Kufstein – Ein Trickdieb
erleichterte einen hilfs-
bereiten Pensionisten am
Dienstag in Kufstein um
mehrere Hundert Euro.
Der Unbekannte bat den
69-Jährigen, zwei Euro zu
wechseln. Dabei griff der
Unbekannte in die Geldta-
sche. Der Täter sprach ge-
brochen Deutsch und trug
einen dunklen Anzug. (TT)

Innsbruck – Beim Einbruch
in eine Innsbrucker Trafik
wurde der Täter am Mon-
tagmorgen von einer Mit-
arbeiterin überrascht und
in die Flucht geschlagen.
Der Mann konnte uner-
kannt entkommen. Dersel-
be Einbrecher hatte zuvor
aus einem benachbarten
Wettbüro mehrere Hun-
dert Euro erbeutet. (TT)

Kematen – Unaufmerksam-
keit war Dienstagmorgen ver-
mutlich der Auslöser für einen
Unfall auf der Autobahn bei
Kematen. Als ein Pkw-Lenker
aufgrund des Morgenstaus
abbremste, krachte der Hin-
termann gegen dessen Heck.
Drei weitere Pkw prallten ge-
gen die beiden Unfallautos.
Der Unfall endete glimpf-
lich, nur ein Beteiligter wurde
leicht verletzt. (TT)

Einsatzkräfte kümmern sich um den
Unfall am Stau-Ende. Foto: Zoom-Tirol

Von Marco Witting

Ellbögen – Der Nebel lichtet
sich nicht. Er zieht umher, ver-
deckt die Sicht – auf das, was
hier oberhalb von Ellbögen
passiert ist und das, was noch
vor den Ermittlern liegt. Kurz
vor Mittag begann gestern die
Bergung des am Sonntag ab-
gestürzten Flugzeuges. Nach
eineinhalb Stunden hatte ein
Kran den verbliebenen Me-
tallklumpen auf einen Trans-
porter gehoben.

Zwei Tage nach dem Todes-
drama im Wald von Ellbögen,
bei dem sechs Menschen ihr
Leben verloren haben, hängt
der Nebel wieder tief in den
Wald hinein. Keine zwan-
zig Meter reichte gestern die
Sicht. Doch die Verhältnis-
se ändern sich schnell. Sehr
schnell. Kurz darauf hellt es
auf, ehe es eine Minute später
doch wieder zuzieht. Wie das
Wetter hier oben am Sonntag
war, wird Teil der jetzt folgen-
den Ermittlungen sein. Sie
könnten Monate dauern.

Der Nebel beeinflusste auch
die Bergungsarbeiten. Das
Wrack musste mit einem Kran
gehoben werden. Am Montag
konnte der Polizeihubschrau-
ber zwar aufsteigen. Die Luft-
aufnahmen von der Absturz-
stelle waren aber schlecht,
weshalb die genaue Lage des
Wracks mit Sprays markiert
wurde. Neuerliche Aufnah-
men in den kommenden Ta-
gen sollen helfen, den Unfall-
hergang zu rekonstruieren.

Zwei Tage lang hatten Sach-
verständige das Wrack begut-
achtet und untersucht. „Die
Maschine hatte ein Leerge-
wicht von rund 1900 Kilo. Die
Experten schätzen, dass das,
was übrig blieb, noch rund
eine Tonne wiegt“, erklärte

Christoph Kirchmair, stellver-
tretender Bezirkspolizeikom-
mandant. Kurz nach zwölf Uhr
wurden die Flügel und Moto-
ren abmontiert und auf den
Transporter gehoben. „Die
Propeller werden zur Unter-
suchung zur Herstellerfirma
gebracht“, sagte Kirchmair.
Danach wurde der restliche
Rumpf angehoben und am
Forstweg abgelegt. Fünf Mann
der Bergefirma und acht Feu-
erwehrmänner aus Ellbögen
waren im Einsatz. Und an-
gesichts dieses gespenstisch
anmutenden Schauspiels
kam unter den Beteiligten die

Frage auf: Wie konnte dieses
Wrack überhaupt jemand le-
bend verlassen?

Dazu gibt derzeit nur Spe-
kulationen und unbestätigte
Aussagen. So soll der Schwer-
verletzte aus der Maschine ge-
schleudert worden sein. Der
Leichtverletzte soll sich selbst
befreien haben können.

Die Ermittler gaben sich
gestern zugeknöpft. Die ers-
te Befragung des leichter
verletzten Überlebenden
habe „nicht viel“ ergeben,
hieß es seitens der Innsbru-
cker Staatsanwaltschaft. Der
Mann stehe noch immer un-

ter Schock und könne sich
an kaum etwas erinnern. Der
Zillertaler dürfte später noch
einmal befragt werden. Der
Zustand des Schwerverletzten
war laut Angaben der Klinik
„unverändert“. Die Staats-
anwaltschaft hat Ermittlun-
gen gegen unbekannt wegen
fahrlässiger Tötung aufge-
nommen.

Am Forstweg drei Meter
über der Absturzstelle wurde
die Maschine, penibel beäugt
von den Experten, noch ein-
mal auseinandergeschnitten.
„Die Wrackteile werden jetzt
zum Flughafen Innsbruck

gebracht. Dann wird ent-
schieden, wo das Flugzeug
untersucht wird“, erklärte
Kirchmair. Die Zerstörung
am Flugzeug dürfte vor allem
durch den Brand entstanden
sein. Einen Flugdatenschrei-
bern oder Voicerekorder gibt
es laut den Experten an Bord
der Cessna nicht. Und so muss
in Kleinarbeit versucht wer-

den, die Nebel
um den Absturz
zu lichten.

Wrack aus Wald gehoben
Oberhalb von Ellbögen wurde gestern die abgestürzte Cessna geborgen. Während eine
Unfallkommission die Unglücksursache klären soll, ermittelt auch die Staatsanwaltschaft.

Gestern wurde das Wrack des abgestürzten Flugzeuges von einem Kran gehoben und abtransportiert. Fotos: Thomas Böhm

Im Internet:
Ein Video finden Sie dazu auf
www.tt.com

Die Mitarbeiter der Mobilen Überwachungsgruppe mussten allein heuer
bereits zu fast 1300 Lärmeinsätzen ausrücken. Foto: Murauer

Innsbruck – Der Innsbrucker
mag’s offenbar laut. Egal,
ober er den Fernseher oder
die Stereoanlage einschaltet,
die Nachbarn hören unfrei-
willig mit. Und beschweren
sich beim Stadtmagistrat.
Mit rekordverdächtigen Fol-
gen: „Wir mussten dem Inns-
brucker in den vergangenen
Jahren insgesamt bereits acht
TV-Geräte und drei Stereo-
anlagen abnehmen“, sagt
Elmar Rizzoli, Chef der Mo-
bilen Überwachungsgruppe
(MÜG).

Das Problem: Der etwa
55-jährige Herr erwies sich
bisher nicht nur als unein-
sichtig und unbelehrbar. Der
Besitzer einer Eigentums-
wohnung in einem Mehrpar-
teienhaus verfügt auch über
die finanziellen Mittel, um
die beschlagnahmten Lärm-
geräte jederzeit ersetzen zu
können. „Er geht einfach in
ein Geschäft und holt sich
den nächsten Fernseher“,
sagt Rizzoli.

Die konfiszierten Geräte
musste der Innsbrucker üb-

rigens als dauerhafte Verluste
abschreiben. „Bei Wiederho-
lungstätern werden die Lärm-
quellen als verfallen erklärt“,
sagt Rizzoli. Anders ausge-
drückt: TV und Co. landen
irgendwann unter dem Ham-
mer und werden versteigert.

Lärm-Amtshandlungen
zählen für die MÜG-Mitarbei-
ter längst zum meist nächtli-
chen Brot: „Allein heuer hat-
ten wir bereits 1290 Einsätze
wegen Lärmerregung“, sagt
Rizzoli.

Meist genügen die Ermah-

nungen der städtischen Uni-
formierten, um den Lärmpe-
gel auf ein erträgliches Maß
zu senken. Wenn nicht, „gibt’s
Anzeigen“, so der MÜG-Chef.
Und die sind nicht billig – der
Strafkatalog beginnt bei etwa
200 Euro.

Wer noch immer uneinsich-
tig ist, muss mit der Beschlag-
nahmung der Lärmquelle
(falls möglich) rechnen. Be-
trunkene bekommen die Ge-
räte nach der Ausnüchterung
zurück, notorische Wiederho-
lungslärmer nicht. (tom)

Zu laut: Acht TV-Geräte kassiert
MÜG-Beamte nahmen Innsbrucker acht Fernseher und drei Stereoanlagen ab.

Mit Pkw in
Gastgarten
gekracht

Innsbruck – Eine filmreife
Szene ereignete sich im Mai
in der belebtenWörgler Bahn-
hofstraße. Ein Pkw war ohne
abzubremsen direkt in einen
besetzten Gastgarten ge-
kracht. Die Folge: ein schwer
verletztes Wiener Urlauber-
ehepaar. „Wir saßen gerade
bei Kaffee und Malakofftorte
im Schanigarten, als plötzlich
ein Auto auf uns zufuhr. Dann
flog schon der Tisch. Bis heu-
te bin ich in Therapie“, be-
schrieb gestern am Landes-
gericht eines der Unfallopfer
die Szene.

Wegen fahrlässiger Körper-
verletzung unter besonders
gefährlichen Verhältnissen
war dafür ein 25-jähriger Un-
terländer angeklagt. Der hatte
der Polizei zuerst angegeben,
dass ihm schlecht geworden
sei. Ein Bluttest entlarvte je-
doch eine massive Beein-
trächtigung durch Drogen.
Bis zu diesem Zeitpunkt hatte
es der Mann geschafft, seine
Abhängigkeit zu verbergen.
Über den inzwischen Ge-
läuterten wurden 3000 Euro
Schmerzengeld und 960 Euro
Geldstrafe verhängt. (fell)

Fall Haaser
bei den Akten

Innsbruck – Bernhard Haa-
ser, Vater des 2007 getöteten
Luca und Gründer des Kin-
derschutzvereins LUCA, ge-
riet 2011 selbst ins Visier der
Justiz. Nach Vorwürfen der Ju-
gendwohlfahrt stand er inVer-
dacht, seine beiden Töchter
misshandelt zu haben. Nach
bereits erfolgter Ermittlungs-
einstellung bestätigte die
Staatsanwaltschaft gestern,
dass auch ein Fortsetzungs-
antrag der Anwälte der Mäd-
chen abgelehnt wurde. (fell)


